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Dei' lüei1lc111crgcl der Gegend von 1..itmberg, :ws dem 
die 11.ier aufge1.iihlten Fossilien stammen. wird daselbst nach 
der Beobachtung''· Li 1 l's unmittelbar von Molasse be1leckt; 
in anderen The1lcn des galizischen Ueckcns d:.gegcn findet 
man iiber ihm noch weisse Kreide, wii.breud seine Unterlage 
voo Grünsand gebiloet wird. Mit diesen Vel'hältnissen der 
Lagerung stehen die nufgeführl.en Arten in bester Ueberein­
stimmung. Sie gehören auch in andern Gegenden IJeinahe 
dul'chgchends den oberen Abtheilungen der Kreideformation iln 

Nur wenige Arten aus dem Grünsande sind darunter, keine 
einzige der für die Neocomien - Bildungen bezeichnenden 
}l"'ormen wurde beobachtet. 

3. Ueber den Pleochroismus des ChrysobeQ·lls. 

Von W. Haidin g e r. 

Mltgetluill" am 7. �'IAi 1847. 

Die br;isiliaoischen und ostindischen Varietäten clet· 

Spezies, als Krystalle oder Geschiebe in dem Sande der 
Flüsse gefunden, von spargelgrüner Farbe, auch die von 
Haddam in Nordamerika, und die \'On Marschendo1·f in Mähren, 
beide mit Granat, uncl von ganz ähnlichen b1a8sgrüncn Fnr­
ben konnten wenig ?:ur Untersuchung in Hezug auf pleo­
chromatische Erscheinungen einladen. 

Zur V ervollständiguog des Verzeichnisses diente mir 
_;edoch schon "on längerer Zeit ein kleiner Krystall von Hrn. 

T 

Fig. 1. Dr. Ba ad e r für das k. k. mont. Museum 

M 

erkauft, aus Brasilien. Die Flächen i bilden 
eine horizantllle Kante von 119° 46' und liegen 

llls horizontales Prisma oder Doma D nn 
der scharfen Axenkante des Grondorthotyps 

von 86° 16'. Die Querfläche T ist = tYJ Ö, 
die Längsfläcbe M = oo D. 

Die Farbe im Ganzen w:tr spargdgrün 
Durch die dichroskopische LOUJIC zerle­
gen sich die Farben der Seitenfläche T 11011 
M in 1lic clrei Tünc. 
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1 • .S1•arpolgrün , blasser als '! ; 
2. Spal'gelgrün, wie das G:ui:r.e; 
3. S1rn.rgelgrün, in das Oehlgrüne. 
Der Kontrast nof der Fliiche 0, welche senkrecht auf 

T und M steht 1 gibt die Fal·be 3 deutlich mehr Gelb als 2. 
Der blasseste Ton ist 1, 
Der mittlere „ :> 2 1 

Der dunkelste ,, ,, 3. 

Obwohl deutlich unterscheidbar, sind diese Töne doch 
keineswegs besonders in die Augen fallenrl, am wenig­
sten tiber mit den schönen Lichteffekten :r.u ve1'.gleichen, 
welche man an der erst neuerlich am Ural in ner Sman1gd­
grube im Walddistrikte 180 Werst. von Jekatherinburg ent­
deckten wiederfindet, die unter rlcm Namen Alexttruldl \'On 
Arn. Y. W ö r t h  in dem J. Bi1nde (!erSchriften d�rllnssisch­
l(aiserlichen Gesellschnft für die gesammte l\finernlogie :r.u 
St. Petersburg p. CXY I. beschrieben worden ist. 

N<lcb Hrn. v W ö rt h  ist clcr Alexandi·it hci aulfällen­
deru Lichte laucltgrün ode1· dunkel smaragdgrün, bei durch­
fallendem Lichte himbeerroth oder kolombinroth. Die lef:r.­
tcre F11J'be allein waltet bei einer Heleucltlnng durch l{er­
zcnliclit ,-or, so dass man an der I1leolität eines unrl des­
sellJeo in 1.wei ''erschiedenen ßcleuchtungen beobachteten 
Stückes 7,weifeln könnte. Der Alexandrit ist dort nach 
l>clden Arien i11 kolorirten Tafeln abgebildet. In jener Mit­
theilung sind auch von dem russisclt-k<tiserlichen Akademi­
ker, Brn. E. \'On L e n 7. Untersuchungen über den Dichrois· 
mm; gegeben, die sich nuf die in der lüystallisation 
nahe regelmässig - sechsseitige Fläche ber,iehen, vor-
7,figlich in deo sechsstrnhligen Zwillingskrystallen, und 
welche sehr gut den Kontrast ausdrücken, dci· zwischen 
den bei dua·chfallendcm Ljchtc gcsonderton Farbcntönen von 
Roth and Grün entsteht. Auch die Lage tler Pol:trisatinns­
cbcne in dt1n farbigen Liclttbündclo ist trefflich darin oricntirt1 
indem bei der in ftl o h  s' Grundriss zewf-ihlten Stellung, w o  
rlie Encfl<anle des Prismas \'On l l!I" ft(i' hori:wolal und 'l.11 

oberst liegt , dcl' in der U.ichtung 1ks Jfau()lschnittes pola­
ri:sirlc Strithl ( 1 Fig. t) roth ist, ocr SCHI.recht tlan.1.uf r10-
lari:;irlc ('! Fi;;. 1), ciuc griine Faruc IJcsitzt. Es ist iibl'i-
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gena in jener Auhantllung immer nur von einem Di ch r i o s­
m u s die Rede. 

Ich hatte längst gewünscht , ein Fragment eines gut 
krystilllisiden Alexandrits duroh die dichroskopische Lo1111e 
zu untel'suchen, aber die Stücke in dem hiesigen k. k. Hof­
Mincralienkabinet sowohl als die in den Sammlungen Berlins 
:r.eigten bloss die grosseo in Glimmerschiefer eingewachsenen 
l{rystallc, von denen man nichts herabbrechen konnte. 

Endlich erfreute mich kiil'zlich eine freundliche Hitthei­
lung des Mitgliedes der kaiserl. russischen Gesellschaft flir 
Mine1•alogie, Hrn. Ca r 1 Cr n m e r  in St. Petersburg, der einen 
von mirbei einem Besuche, dessen iclt mich von ihm in \Vien 
erfreute;, geäusserten Wunsch getreulich bewahl't, und nun 
auf eine \Veise erfüllt hat, die meine Erwart11ogen in Bezug 
a1if die Austheilnng der Farbentöne vollkommen bestätigte. 

Flg. 2. Ich konnte nnn mehrere kleine l(ry­
sta\le und vollkommen durchsichtige l{l'y­
stallfragrnente durch die dichroskopische 
Loupe untersuchen. Von den Jet�tern liess 
ich eines in die Gestalt einer Kugel 
schleifen. Ein Zwilling hatte in der Pro­
jection auf einer Ebene parallel der Flä­
che M die Form Fig. 2. 

Nun ?.eigtcn sich sehr deutlich die 
drei senkrecht auf einander stehenden Far­

ben töne eines höchst ausgezeichneten 'f r i c h  r o i s m u s. Auf 
die Weise wie in der sechsseitigen l{rystaJJtafel Fig. 1 orien. 
tirt, w11r bei Tageslich t ,  das helle Graullchweiss der W ol­
ken dnrch den Krystall besehen, und durch die dich1·os ... 

kopische Loupe zerlegt: 
L Oehlgriin in das Honiggelbe J hellster Ton. 
2-. Spangrün 
il. Scladongrün 

dunkelster „ 

mittle1·er ,, 
Gegen das vollkommell weisse Licht einer Kerzen-

flamme gehalten erschien: 
t. Oraogegelh hellstel' Ton. 
2. Rein smarngdgriin dunkelstel· „ 

�. Kolomuinroth mittlerer ,, 
Nach uen 80nennu11gt:n in dncr frühorn Zu.satn:nca-
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ste\lung von l:Jeobachtungen ül>cr dcu Plcoch1·oi)S1uus Jc1· 
lüystnlte (Abb. der k. Bölun. Ges. der Wiss. V. Folge 
ßd. 13.) gehören die Farbentöne: 

1. Der grossen Diagonale der Basis, parallel der Flä­
che M. 

2. Der vertikalen Hauptaxe. 
3. Der kleinen Diagonale der Basis, parnllel der Flü­

che T. 
Die Fnrbentöne 1 und 2 sind es, welche Hr. v. L e n '/I 

beobachtet hnt 1 und die er in derselben Folge rot h und 
g 1· ii n nennt, während der erstere hiel' öhlg1·üu in das Ho„ 
njggelbe genannt ist. Aber ein solcher Unte1·schied ist wohl 
thcils in einem grössern Umfang Jer Farbe in verschiedenen 
Stiick.en, theils darin begründet, d;tss die von mir untm·such­

ten Krystalle dünner w1Hen1 als die 1.\"'ei l,inlen dicke sechs­
seitige parnllel der M Fliiche geschliffene Tafel , welche 
ßl'D· v. L e 11 z zu Gebote stand. 

Die dritte Farbe� welche der nuf .M scnkr<;cht stchondtm 
kleinen Diagonale der Basis angehört , kanu man durch .die 
zwei Flächen 'f, oder in der Richtung del' Axc, oder in da­
�wischen liegenden ltichtungen beobacht.en. Sie ist l>eson­
ders d111l11rch merkwürtlig, dass sie selbst eine sogenannte 
d i ch r o m a t i s c h e ist, in der es zwei Farbeumaxima gilJt, 
denn in dünncrn Stellen oder Jüyst.allcn ist sie seladongrün -
grü.n mit einur Beimischung von Violet, - in dickei'O Stellen 
ocier lfrystallcn bleibt das rötldiche Violet oder Kolombinroth 
allein übrig. ßiess ist die ch a r akter i s tisch e F a1·be 
ge"visser Chromlösun gen, des Chromchlorürs, des 
Chromalauns, des G r e g  o 1· y'schcn oxalsauren Chromoxyd­
kalis. Auch in den lüystal!en des lel�t.ern, die einen liöcl1st 
gliinzenden Trichroismus zeigen , der der Gegenstand eine1· 
Mdern Mift.hcilung seyn soll, kommt dieses dichromatische 
Seladongriin mit Blau nnd mit einem etwas gelblichen Grün 
zusammen vor. 

Dei Ker:irnolicht erscheint die F:1rbc 1 mehr riithlich 1 die 
Farbe 3 blass roth, uber .man ist liberrn!;cht zu finden , dass 
1iie Farbe 2 un verändert das schöosfc Grün auch im Kcru.n­
lidtlc bt:il1elialfcn hat, 11Lcr t;S wirtl yon dem helleren, licht­

l<riiftigl'rcn rotl1t;u Tönen giirw,lirh iihcnviiltlgt. 
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Ungemein schön ist der Kontrast der Farben töne in Zwil­
lingskrystallen, wie dicss bereits Hr ,., L e n 7. nnmcrkt. 

Fi� 1_ Eio kleiner Zwilling, in dem Gesichtsfelde 
der rliehroskopischen Loupe gibt in den bei­
den Bilrlerrr Fig. 3 ,· io dem ohcrn onlin�ren 
drn Thcil a gelb und den l> grün, in dem 
untern extraordiniiren den 'J'heil a1 grün, 1lcn 
Theil b1 gelb. 

Zur Ergiiozung de1· 01·icntir11ng möge 
hier beigefiigt werclen, dass nach Sore t s 
Zusammenstellung (Reclierche,<; sw· la f110si­

ti01t deg axes de double 1·ef1·1.wlion dwu; te.-; 

sub.,tances cl'islrtllines. Geneve 1821) die 
optischen Axen einen Winkel von 27° al' einschliessen, dass 
tfie optische Mittellinie die Kanten des Prismas von 11!)0 
llW mit einander verbindet, oder in der kurzen DiagonaJe 
Jieses l'rismas liegt, dns heisst der Axe der Fig. 1 pnrallel 
ist. Die Ebene der optischen A xen ist parnllel dcl' Fliiche T. 

Nennt. man 11ie Linie, welche die optischen Axen halbirt 
die �I i lt e 11 i n  i e, diejenige welche in der Ebene der beiden 
optisch eo Axen senkrecht auf der vorigen stellt, die No r­
m a 1 c , die dritte Elastizit:Hsaxe endlich, welche auf den 
beiden vorhergehenden oder anf der Axenehene selbst senk­
l'echt steht die opt i s c h e  Quer axe, so besitzt Jie 

�fitlelliaie den dunkelsten F1trbenton. 
Normale „ mittleren „ 

Queraxe „ hellsten „ 
Oer Charakter der optischen Axc, das heisst hier Je1· 

Mittellinie 1 ist nach B i o t und Br e w s t er a.itractiv oder 
positiv. Die dunkelste Farbe1 welche sie besitzt, stimmt gut 
tnit 8 ab i n  e t's Bemerkung 1 d)!SS in dei· Mehrheit der 
Fälle bei positiven K1·yst;lllen <le1· extraol'dinärc Strahl mehr 
absorbil't ist als der ol'dioäre. 

Untel' der neueren Li.teratur iibe1· den Ch1·ysoberyll hatte 
id1 a.uch Hrn. Descloi1,e:u1x Noiivelexamendesfomte$ 
c1·i.�ftttline.Y de lrt cymophane ( Annu.les de Chimie etc. J;-..J.ö. 
Jll. o. X/l/. 1'· 32!>) zu vergleichen. Diess war mi1· um 
so interessanter, als ich an einem vortrctflicheu kleinen lüy-



:-;tall, noch in Freiberg vor der Hera11sgi1be des ersten 'fhci­
lt:s \'On 1\1 oh s's Grundriss 1822 die \Vinkel p;cmesseo halle, 
uncl nun l.1t•g1crig war, den Grad der Uebcrcin�timmung 
mit 1le11 neuen llaten zu sehen. leb glaube 1 Hr. Des c 1 o i­
z e lt u x� der sich in neuern Zeit mit so Lede11tendr111 Erfolge 
den wiclitigsten minei·alogischen Studien geweiht hat, wird 
es mir iudessen nicht übel deuten, wenn ich ein \Vorl für 
meine eigenen frühem Bestimmungen bei die,;er Uelege11he1t 
\'Orlege. Er gibt Rn, „man habe bisher nur die P:tar 'Vin­
lrnl ( le.<: quel1ues no111lJ1'es) \'On Ph i 1 J i p s uud M oh s �e­
ha!Jt." A lkrdings sind in beiden nur wenige in der Wirklich­
keit angegeben, aber mit dem Unterscl1iede, dass wie be­
kao11t, die ersteren nicht miteinander und der Müglichkeit 
ihres gleich1,eitigen Vorkommens "e1·glichen sind, während 
die lt!t1.tern durch den Beisatz ''ollständig ansgearbciteter 
Verhältnisse, und uie genaue Angnbe d1�r drei senkrecht an! 
einander stehenden Dimensionen nebst dt:n erforderlichen 
höchst praktischen Formeln alles enthalten J um sämmtl1cbe 
'VlnkP.I berechuen zu können. 

Ph i 11 i p s hat die Neigungen 

1. von D (m) gegen 0 (b�; = 133° J!)', 

2. yon r:n D (p) ge.ii;en O (b°i-) = 137° G'. 

Aus de11 \Vinkeln des Grundorthotyps in M o  h s 1111d �.w;u· 
der !lcharfeo Axenkantc 8611 16, (oJgcn dieselben Winkel: 

t. J) ;!egen 0 = l3:l'' 8'. 

2. (f.; 'Ö ge:!Cll 0 = 1376 ;)2'. 

\-Veit der \Vinkcl \'Oll D gegen w D = 90° )st, so muss 
tlie Summt: der beiden = 270° ausmachen 1 wie es l1ci <len 
Jetztern wirklich der Fall ist, Aber t> h i 11 i p s �.wci Winkel 
geben 270" 25'. 

Unglücklichtir \V eise stimmt nnn De s c 1 o i z c a  u x's ein­
ziger de1· Rechnung zum Grunde gelegter Winkel mit dem 
zweiten von Phi II i p s iibel'ein; er ist 137° 5'. Ansttttt einer 
;rndcrn dUJ·ch Messung erhaltenen Gegebenen wird das ange­
nc:>mmene V crhältniss der Diagonalen des rhombischen Pris­
mas = ö2: 25 subsfituirt. Beide Winkel YOO 1, h i 1i11 p s sind 
�her :r.u �ross. 'V i rd i hrc Sumrnc :H1f '270° gebn1ch� . "'•' •T-
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du?.irt sich der eine aufta3" 61/2', der nndere anf 13G11 il3•/01, 
welche ,-on den meinigen nur ntn f '/�' abweichen. 

J)ie Daten, welche n1einer Berechnung zum Grunde gc­
lt�gl wnrtlcn, sinii SO Mcssnngen nn der Axcnkanlc ,-on 0 
nnd :r.w:1r in der beip.;diiglon Fignr die 
Neig11n�e11 nlJ, 11c, bd und cd, je zehn i n  
:?:leicher Stellung und zehn i n  umgekehr-
1 er Stellung 1rn der Axe <les Go niome­
ters. llic grö!lstc Abweichung lJei ein1.e l­

nen M�ssuni!?:en betrng in sHmrnflichen 
\.Vinkch1 und Stellungen 7', rler Durch­
schnitt, flir die Axenk1u1te W1ir 86" 15' 46''. 

Auf r.;leiche "\Vcise wurden :1n dem-

selben lirystall dul'ch Messuni; des Yerti-

d. 

knll'n Prismns t;/.)Ü3 (r.. <'i) mit derselben l.inge und Aiw�ahl 
iler Winkel 1.wischcn den iiussel'sJen Grenz\·erschiedenheitcn 
Yon 14' die Seitenkanten des Prismas = 109° 19' 26" 11n1l 
7011 !10' 3!J:" im Durchschnitte gefunden. 

Mit SG0 16' und 70° 41' sind sodann möglichst rrnhe die 
Abmessungen der Grnndgcst�llt, Axe, grosse 1111<l kleineDia-

gonnlc der ßasis, n: b: c = t: V 2. 9731 : Vo. G5U7 berechnet. · 
Die Messungen, welche ffr. D e s c l o i z e au x in einer 

Tafel vel'7.eichnet, tragen clen Slempel von annäherrulcn 
Messungen, sie sinrl in runden Summen von 10, 20, 30 1\1i­
nuten abgegrenzt, stimmen nuch mit den bel'echncten Jlesnl­
taten keineswc:gs vollstiindig, die Differenzen übersteigen in 
eiuzelnen F�illtn noch die Grösse von einem halben Grad. 
Man wird mir <lahenvohl gerne erl1wbon, nicht nur meine frühem 
Messungen und Bert:chnngen noch fernerselbst beir,ubeha\ten, 
sondern sie :rnch überhaupt den Mincrafogen als zuvcrliissi­
ger im Vergleich mit jenen 11 e11ern zn t'mpfehlon. 

Es mnss z.ugcgcl>cn wenlcn, dass die '\Tinkel iu Mo Ir s 

Grundriss \'ielleirllt zo kurz , :iuszn�swcise ,i;cgeben wurde11, 
ohne die in der 'J'hnt der mineralogischen \Veit gebührende 
Naohweisung des '\iVerthes der Daten bel1.nfiigen. Aber Mo h s 

uahm ger!1 <lic einzelnen geoaue1·n Bestimmungen nur zu dem 
Zwecke auf, um die Kennt niss selbst 7.11 fördern, unbese­
hen dc1· Person oder dc1· histo1·ischen Ntbcnumsliinde, 11ie 
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doch so oft wichtige Anhnltspunc tc 7.llr ßeurtheilung liefern. 
Sehr viele ei11:r.�Jne Arbeit ist in jenem ,,Grundt·isse�' enthal­
ten, die eigentlich dumals in abgesonde•'ten Mitlheilungcn 
:rn�fiih..ticber hlitle bekannt gemilcht '"el'den können. Wenn 
ich aber jel:d nach so vielen JRhrtn auf Einzelnes zurück­
komme, so möge d.iess in dem ßllen Sprucbe Cicero p1·0 ito­
mo seine Erklärung finden, den ich hier als Entschuldigung 
benüf?.e. 

Gerne ,·erwei le ich auch auf der damaligen Durchfiihrung 
einer genauco und richtigen Zeicbnnngsmethode, einer Ab­
theilung der krystnllographischen Arbeiten, iu rlcr wir 
Deutsche doch Treffliches geleistet haben, ich nenne hier 
G. Rose, Na um an n, Zi p p c, u. s. w„ während die neuere 
französische Schule uns, wenn auch die Figuren sehl' nett 
1tusgefübrt sind, grösstenthcils in ihrer Projcctionsme­
thode nur Unrichtiges bietet, nicht gerade ein Fortschritt seit 
ein halbes Jnhrhundei-t alten regelrechten Zeichnungen des 
grossenForscbe1·s Ha ii y. 


